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Der barmherzige Samaritan, Ein chriſtkatholiſches Hausbuch
Kranke und jene we Kranken beiſtehen mi zahlreichen Bet
pielen und Erzählungen verſehen und nach den beſten Quellen bel

aßt dbon Ferdinand Ziervogel Innsbruck Verlagshand
9 1864
Der barmherzige Samaritan erſcheint ſechs Theilen

(Lieferungen 45 kr) Der erſte Theil handelt von der Kranken—
pflege, der weite von der Krankenſchule, der dritte von dem
Krankentroſte der vierte von der Krankenzierde der fünfte voh

dem rankenſpiegel der echste von den Krankengebeten
Dem Rezenſenten kamen die erſten Theile zu Geſichte,

welche eLr mit der größten Befriedigung durchlas Wie reichhaltig
auch der nhalt iſt ſo findet ſich doch m demſelben ni bas

nicht zum Zwecke gehörte Alles erſcheint praktiſch und nützlich
Aus den einzelnen Abhandlungen le aus der Wahl der Bei
ſpiele und Erzählungen von denen ſehr viele originell ſein dur
ten geht hervor, daß der erfaſſer nich bloß, wie * M itel
heißt aus den beſten Quellen ge  00 ondern mit großer
Menſchenkenntniß ſowie der verſchiedenen Lebensverhältniſſe ge—
rieben habe, beſonders überraſchen in die Abhandlungen über
den Aberglauben, ber die Einwendungen das frühzeiligt
erſehen mit den heiligen Sterbſakramenten und über Reſtitution
Es cheint auf alle nur möglichen Fälle Bedacht genommen wor⸗

den ſein Der „barmherzige Samaritan“ darf, nach den zwet
erſten Theilen ſchließen, mit Recht mM ſeiner Art dem „Goffine'
QAn die Seite geſetzt werden, und würde nicht bloß von Laien,
ſondern auch von Prieſtern nit dem größten Nutzen geleſen
werden.
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Kinderlegende bon Pfiſter
Vorliegendes Werk erzählt, wie der Name ſchon ſagt,

Legenden frommer Kinder Es werden nicht bloß Kinder,
Heilige, die als Kinder ſchon geſtorben ſind ſondern auch Er
wach ene uin ihren Kinderjahren als nachahmungswürdige Exempel
horgeſtellt Es kommen Heilige Vor, von denen die meiſten an

deren Legenden erzählen, aber auch ſehr viele, die man mM

Es ird vorzüglich auferen Legendenbüchern vergebens ſucht
das praktiſche en Rückſicht genommen, ſo daß jede egende
enen Ramen, Schema, für jede Kinderleben abgeben
könnte. esha das Buch beſonders V„  für Kinder zu empfehlen
ſt als Lektüre aber auch für Eltern Uund rzieher um daraus
emen Stoff zum Vorerzählen zu holen Die Ausſtattung Be—
treff des Druckes un apiere iſt ſehr gut

Die ildung des Predigers nach el  en und
vollſtändigen Stufengange Ein Leitfaden Gebrauche für
Seminarien dbon Nikolaus Schleiniger reiburg IMm

reisgau Herder 1864 rei 26 Sgu oder kr

Der erfaſſer ſchon zwei anderen Werken ſeine
ausgezeichneten Kenntniſſe Im Gebiete der profanen und geiſt
ichen Beredſamkeit beurkundet, mli INu den Grundzügen“
Welche die allgemeinen Grundſätze der Beredſamkeit geben, Und
m kirchlichen Predigtamte“ n welchem das Weſen der gei
lichen Beredſamkeit nach dem Beiſpiele un ehre der Heiligen

Sound der rößten kirchlichen Redner aufgezeigt wurde
ſtruktiy lun elde Werke in ſo eignet ſich doch eines der—
elben zu enem Leitfaden, der dem Unterrichte in dem kirchlichen
Predigtamte, wie dieſer in den Prieſter Seminarien methodiſch

Demgegeben werden muß, Grunde gelegt verden kann
Bedürfniſſe nach einem ſolchen Leitfaden iſt mit obigem erke
abgeholfen. Was n den beiden früheren Werken weitläufig
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theils tüher das Formale der Beredſamkeit überhaupt theil Über
den eigentlichen ar  er der geiſtlichen Beredſamkeit rörter
worden Wwar, iſt hier mit beſtändiger Rückſichtnahme auf den

ſpeziellen weck, nämlich die ildung des jungen Predigers
zuſammengefaßt; das Werk chlie ſich alſo die früh ern an,

namentli mn Bezug auf Wahl N Einſchaltung der eiſpiele,
ohne edoch eln „Auszug“ weder aus dem rſten noch aus OI

weiten zu ſein Es zerfällt zwei Haupttheile, wovon der

er die „allgemein rhetoriſchen Grundzüge“ behande Un der

zweite das Eigenthümliche geiſtlichen Beredſamkeit aufzeig
der er Theil ſchließt ſich alſo an die „Grundzüge“ an der

Zur Rechtzweite mehr an das „kirchliche Predigtamt“
fertigung dieſer Anordnung bemerkt der Verfaſſer Da I

manchen Gegenden die etort nicht N den Gymnaſtalunter
richt auſgenommen iſt in andern aber mehr als 9 Und
Aufſatzlehre denn als Anleitung zur Beredſamkeit behandelt wird

E E.  — bei omiletiſchen Kurſus die vorläufige Grundlegung
der nöthigſten allgemeinen Kenntniſſe unerläßlich ndem Ohn
leſe weder an enne leichte noch gründliche nd praktiſche An
faſſung des homiletiſchen Unterrichtes 5 denken iſt Uch 9
währe das angezeigte Verfahren den br  e daß dle „Theorie
der geiſtlichen Beredſamkeit“ enner Uun elbſtſtändiger rha
werde, und daß bei der oft eh karg zugemeſſenen Zeit Dle der

Homiletik gewidmet wird der Lehrer derſelben ſich mit
einleitenden Ueberſicht der allgemein rhetoriſchen Grundzüge be—

un el die Alumnen auf ergänzendes Privatſtudium
Materien die wegen angel an Zeit aus der Rhetort

ni genommen wurden, verweiſen önne Soj gewichti dieſ
Gründe ſind, ſo aßt ſich gegen beſagteAnordnung doch

4ches einwenden. Für's er in hiebei WiederholungenUn“

vermeidlich; daß auch der Verfaſſer nicht vermeiden onnte,
elg oberflächliche Vergleichung des nha  E der eiden
Haupttheile; der Leſer iſt genothhigt, nmer wieder auf M.

vollſtändigere Erörterung der allgemeinen Rhetorik zurückzukehren
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und muß ſich ſo das Materiale zuſammenſuchen, was die
Ueberſicht und das ehalten im Gedächtniſſe erſchwert; da nach
dem te der Leitfaden ohnehin für rediger eſtimmt iſt, ſo
fällt der Grund einer vollſtändigen Trennung der allgemeinen
und beſonderen Materien weg; der Lehrer der Homiletik kann
＋ die gehörige Ausſcheidung, die der Zeitmangel fordert,
hornehmen und die Studierenden werden das aus der ortlau⸗
enden Abhandlung Weggelaſſene gewi weit eher leſen und ſo
hre rhetoriſchen Kenntniſſe vervollſtändigen, als ihnen an⸗

gerathen wird, eine ganze Abhandlung V  fur ſich durchzunehmen;
an Brauchbarkeit für Lehrer und Schüler würde das ausge⸗
zeichnete er:  Uur eine einheitliche Durchführung gewi 9e
winnen — Und ohne dvon dem vortrefflichen Inhalte irgend
Bemerkenswerthes wegzulaſſen, würde ſich dennoch der mfang
des Werkes verringern. Nach dieſer unmaßgeblichen Bemer
kung über die Anordnung mögen einige Andeutungen Über den
Inhalt genügen. Die Grundzeichnung der allgemeinen etori
enthält: die Ermittlung, 8— Anordnung, die ſprachliche
Darſtellung des Redeſtoffes und I) den mündlichen Vortrag.
Die aufgeſtellten Grundſätze ſind überall durch paſſende Bei—
piele beleuchtet; die Erörterung der einzelnen ſt ichtvoll, gründ⸗
lich und bei allem Streben nach Kürze erſchöpfend man kann
ſie Im Allgemeinen höchſt gelungen nennen. Insbeſondere dürfte
die Abhandlung anſprechen Über „die ittel zu gefallen und
gewinnen;“ der Verfaſſer rechnet dazu: den ſittlichen Charakter
der Rede, „den Ausdruck r Geſinnung, der ni in
heſtimmten orten, ondern im et des Ganzen iegt, der
unſer Vertrauen un Wohlwollen den Redner eckt und
das Herz erſchließt“ ittel, das Intereſſe wecken
I. ittel, ſi das Wohlwollen zu ſichern 28; wozu

gehören die eachtung des Schicklichen 29, redneriſche Vor⸗
ſicht 94; im Folgenden iſt die ede don den Beweggründen
und Affekten als den Mitteln, den en zum Entſchluſſe und
zur Handlung beſtimmen. Der zweite el  18 beſchäftigt
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ſich mit der Anordnung der bis Manches, was
hier eingefügt wurde, hätte vielleicht früher beſſer ſeinen Plat
gefunden, die Erläuterung 575 auch dürfte man 6
vorziehen, Über Ordnung der loſen Maſſe des geſammelten
Materiales zuer im Allgemeinen ſprechen, dann die Hord—
nung der beſonderen Theile der Rede 3u behandeln; die Deut.
lichkeit würde gewinnen und die einzelnen unkte er hervot⸗
treten Im dritten und vierten Theile Iu die „ſprachliche
Darſtellung“ und „der mündliche Vortrag“ erörtert. Un folgt
der 5  ri der geiſtlichen hetorik.“ In anſprechender, licht
voller Darſtellung ſpricht der erfaſſer zuerſt vom Weſen des

Predigtamtes, dvon der Verpflichtung und Vorbereitung Il
Predigtamte. In Hinſicht auf den Zweck des erkes, als eines
Leitfadens, ſcheinen die nothwendigen oder wünſchenswerthen
Eigenſchaften des geiſtlichen edner ausführlich behandelt
ſein don 130 bis 196 ES ſcheint daß die tebe und Be
geiſterung für denh eru des Predigers den Ver
aſſer ſo ſehr eingenommen haben, daß er ſich w aol

onnte In ſchönen Zügen wird das Bild des tüch
tigen Predigers gezeichnet, und eS ware zu wünſchen, daß eih
rediger oft und oft dieſes ild ſich anſehen möchte, IM ſich

einem uimmer tauglicheren Organe der Verkündigung des
göttlichen ortes zu machen; es bildet ſich 10 der Menſch nach
ealen; und 1e begeiſterter Jemand einem Ideale nachſtreht
deſto 2  näher wird er demſelben kommen. In welcher Weiſe
der Verfaſſer te an den rediger geſtellten Forderunger
verſtanden wiſſen wi ſagen die Orte (S 195) 5 allem
bisher Geſagten ſpricht ſich die Abſicht der Homiletik aus, ihre
Zöglinge das ild des vollendeten Predigers dbor
ſtellen allein mehr, Am ihm zeigen, wornach ＋ ringen,
ls was er ereits ſein ſoll.“ Was der Apoſtel von der
Gnade ſagt „Unicuique nostrum data Est gratia secundum mäell-

donationis Christi,“ das gilt auch der redneriſchen
Anlage un vom Talente tm Allgemeinen nulr nach dem
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Maße des letzteren geſtaltet ſich auch die Anforderung an eſſen
LCeiſtungen Es gibt mannigfache A  ufungen mn der geiſtlichen
Beredſamkeit und en den prieſterlichen Wirkungskreiſen; die

zu hoch ieg der kann auf enner niederen noch Gutes Uun ogar
Vorzügliches leiſten; die Hauptſache dabei iſt Uth un guter
Ule Dieſem Uten illen kommt der beſprochene Leit—
faden ausgezeichnetem 0 zu Möge erſelbe viel
henütz werden un dazu beitragen, daß der Ir recht viele
poſtoliſch iu Geiſt und Wort gleich ma  ige  4 retter er

wachen, dke das depositum idet ni bloß rein und unver

lſcht ſondern auch ĩan der entſprechendſten Form dem
hermitteln.

Die Jahreszeiten. In Cyclus lyriſcher edichte dvon Patriz
Anzoletti Ord Fpanc. Theil ozen, bei Wohlgemuth.
rei 40 kx
Es ieße ſich vorerſt hinweiſen auf die rühmliche Thätig—

ket der aAarmen Tiroler Franziskaner auf dem literariſchen e  e,
heſonders der un Vle ſie es hohen rade
herſtehen, innige Frömmigkeit Un Wiſſenſchaft zu verbinden
Doch die eſer dieſer Zeitſchrif wiſſen das ſo gut und er
als ich Halten vtr un darum an das vorliegende Büchlein
68 uhr uns Ur den Sommer und er das erſte
Bandchen, welches den Winter Uund Frühling behandelt iſt der
Redaktion nicht zugekommen und zwar alle Gebiete des
Lebens die 2  7 in's Qus, f8 Feld, auf die Alpen⸗
höhe, aluf den Schie  and. Innige Lieder zarter Andacht wech—
eln mit dem fröhlichen Studenten un Geſellenlied, m die
Hterlandsliebenden Schützenlieder önt

＋ der Kinder lieblicher Ge—
ſang, rauſcht des eeres Sturmeslie Uunte Geſtalten der
Vogelfänger ĩàM e, der Bärentreiber auf aubiger Straße
lehen mn anmuthigen Bildern vorüber bald erquickt dann wieder

der Waldesquelle kühles Rauſchen Dieß der Sommer Ent⸗
18*
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ſprechend wird das Treiben des Herbſtes beſungen. Es ſt das
Büchlein, trotz dem und dem, eine empfehlenswerthe Gabe, die
in vielen Stücken mit den beſten dieſer Art ſich meſſen kann.

II Zur Aufklärung. Von zwei Lichtfreunden. Bozen, bei Wohlgemuth
ret kr
Das Büchlein geißelt die alſche Aufklärung. Zu dem Ende

gibt nach Art „der Reichensperger'ſchen Schlagwörter“ eine
tin gehaltene Erklärung einiger Aufklärungsphraſen II
welcher die euchelei, die unſere Liberalen mit den Worten
Intelligenz, Bildung, Fortſchritt, reiheit, olk und Volkswo
U. W. treiben, ſchonungslos aufgede Und mit Hieb und Stich
zerarbeite wird. Darauf 00 ein poetiſches Uch,  „ in welchen
Simplex der geſunde Hausverſtand, Kalpurnius der Freimaurer,
und hlveſter, die katholiſche Intelligenz auftreten Die 0  l
der Freimaurerei Uund ihre lügenhaften Angriffe auf die irche
werden darin zurückgewieſen.

In dem Abſchnitte: „die Thomas-⸗-Nacht“ und „die Kirche
und ihre Feinde“ wird gleichfalls in Verſen und zwar in Form
des Dialoges der große am der Gegenwar Chriſtenthum
und revolutionäres Heidenthum behandelt. Zum Schluß folgt
eine elhe den poetiſchen ext erklärender Anmerkungen, welche
intereſſante Notizen enthalten. Bemerken möchte ich noch, Ha
die proſaiſchen Parthien des Büchleins EU jeder Beziehung dem

poetiſchen Theile den ang ablaufen, und zudem gebiete die
Dichtkunſt eine gewiſſe Wohlanſtändigkeit des Ausdruckes,

L hier mitunter bedenklich überſchritten orden iſt

Die ascetiſchen Schriften des eiligen Jobanne⸗ Chrpſoſomiz
überſetzt don Fluck, Doktor der Theologie, Profeſſor und Pfatre
zu Gießen. U. 312 Freiburg Im Br bei Herder, 864
Vorliegender and enthält ne vier kleineren zwei IM-

fangreichere Abhandlungen des eiligen Johanne3
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nämlich: „Wider die Gegner des Ordenslebens“ un „Vom
jungfräulichen Stande Wollten wir uns erkühnen, Über die
ortrefflichkeit des Inhaltes eln Wort agen, ſo önnte *
nur dieſes ſein: Ein Chryſoſtomus kann oldene Orte
prechen Die Auswahl aber gerade dieſer Schriften don ette
des Ueberſetzer muß man löblich nennen; denn ſie ſind geeignet,
die richtige nſicht über den Ordensſtan zu gewinnen; ſie eigen
ihn in ſeiner Erhabenheit, Macht, reiheit, Glückſeligkeit und
zerſtäuben mit Beweiſen von unwiderlegbarer 1 die Vorur
heile und nichtigen Einwendungen dagegen; ſie zu  igen Jene,
die das Ordensleben unterdrücken, und weiſen hin, Pte der—
gleichen Verfolger, nicht zu gedenken der Verantwortung vor
Gott, ſich der geiſtigen Uund leiblichen Wohlfahrt der Menſch
heit verſündigen. Sie enthalten weiſe Lehren un rnſte ah
nungen, te die, o den jungfräulichen Stand gewählt, ihre
Lebensweiſe gut einrichten un die Klippen glücklich vermeiden
ollen; ſie erſchöpfen das Weſentliche Über  34 den jungfräulichen
und an und ſetzen elde in ihr i  ige Verhältniß gegen
einander. Sie ſpenden lindernden 10 den Witwen ent
wickeln die Gründe gegen ihre Wiederverehelichung. Urz, ſie
jeten eine Fülle von Gottesgelehrtheit un Lebensweisheit; ſie
ind voll von Wahrheit, weil Menſchen ſtudirt und auf
Gottes Wort zurückgeführt, und darum heute benſo rauchbar,
M ehedem. ind ſie n gebildeten Lgien zugänglich, ſo
namentlich den Prieſtern zu empfehlen, weil ſie ſowohl
dadurch ſich kräftigen, als auch n die Zweifel, die ſich in An⸗
dern hei der Standeswahl oft erheben, 91 und Entſchloſſenheit
bringen werden, weil teſe ri hnen einen leſen Einblick
in den Menſchen und ſolchen Über ſeine Verhältniſſe
gewähren, wie ihn kaum langjährige Erfahrung verſchaffen kann.
Nicht minder löblich iſt auch der andere Zweck, der den Ueber—
etzer zur Herausgabe dieſer Schriften bewogen hat, nämlich die
kloſterfeindlichen Beſchlüſſe, we die Kammer ſeine Landes
m Jahre 1863 gefaßt, dadurch ns re Licht zu ſtellen
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gewi eine echt chriſtliche Art der Belehrung und Zurechtweiſung.
Chryſoſtomu ſchrieb 1 ſichtlich auch 7.  für, oder vielmehr gegen
—  — Anhänger und Verfechter des modernen Heidenthumes, das
noch viel elender und gehaltloſer iſt als das alte; denn dieſes
Wwar doch auf Nichtiges, dieſes aber iſt auf baſirt

Wie dem Herausgeber, E lag auch un die Mauriner—
Ausgabe des Bernard de Montfaucon mit Urtert und lateiniſcher
Ueberſetzung vor un dieſer letzteren, die faſt durchweg mit ilo
logiſcher Genauigkeit ſich an Tterte hält, teht die deutſche
Ueberſetzung ank nächſten. Wir haben ſie mehrſeitig ge⸗
prüft un bekennen gerne, daß ſie meiſt mit gewiſſenhafter
renge, ſowie mi Gewandtheit Im Ausdrucke wiedergegeben ſt rrerrnrrrreetreeree
Die Bemerkung in der Vorrede, daß ſich ein Inhaltsverzeichniß
der einzelnen Kapitel mM Urtexte noch in der lateiniſchen
Ueberſetzung findet, iſt dahin berichtigen, daß,
die Kapitel er angeführten Schriften zuſammen, lr weitaus
bei der Mehrzahl derſelben am Kande der lateiniſchen Ueber—
ſetzung eine bündige Uun treffende Inhaltsangabe fanden. Uebri
gens thut dieß, Wie natürlich, der verdienſtlichen Arbeit keinen
intrag Uund wWwir wünſchten der Ueberſetzer möchte auf ſeine nee

RZugabe nicht E großes gelegt haben.

Bilder des amerikaniſchen Miſſionslebens In zwölf auserleſenen II
NordamerikaI Predigten, mit einigen Worten tüher die
ortigen Erlebniſſe don Dr Paulhuber Freiſing
Druck und Verlag dbon Fr Atterer Preis 24 kr
Ganz aſſend hat der 9⁰ Herr Verfaſſer leſe Predigten

„Bilder“ etitelt; ſie in es, Uund zwar ſchöne, naturgetreue
Bilder von kräftiger un gewandter Meiſterhand gezeichnet; kein
ſentimentales Stilleben, keine ſchwülſtige Uegorie, keine fröm—
melnde Tändelei, dergleichen ⁰ oft auf dieſem elde be⸗
gegnet Es N Bilder Kampfplatze der ſtreitenden Kirche
Amerika's IIN eide religiöſer Vorträge, denen Klarheit U
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Schärfe  2. des Gedankens mit Kürze des Ausdruckes und Gemein—
herſtändlichkeit wetteifern

ind auch die Verhältniſſe der ortigen Ir nicht ſo
eingehend beſprochen, IM enne umfaſſende Kenntniß derſelben zu
gewähren, ſo hat doch der hochw Herr Verfaſſer ener ni
minder dankeswerthen ufgabe dadurch ſich entledigt daß er, ſo
Wet die Form und der mfang des er  en eS geſtatten, den
eſer n die ortigen Verhältniſſe einführt ſo daß ſi dieſer
leich die richtige Idee von dem dortigen Miſſionsleben bilden
IM Stande ſein wird Die beigegebene Skizze ſeiner Reiſen
und ſeines Wirkens mn Amerika enthält ſo manche ſpannende
Erzählung don Begebenheiten Wie ſie eben In Amerika, dem
Lande des ſich überſtürzenden Fortſchr ſich

Das er  en ird gewi mit Ntereſſe geleſen und mit
Befriedigung aus der an gelegt werden

ngendblätter für chriſtliche Unterhaltung uind Belehrung.
Unter Mitwirkung dbon mehreren Jugendfreunden, herausgegeben
don Braun. Mit fein kolorirten Bildern
1863 Stuttgart Gebrüder Scheitlin und 570 Seiten

Referent laubt ſich ſo eher hier urz faſſen zu kön  I„
als er ereits den Jahrgang 1861 dieſes höchſt verdienſt

lichen pädagogiſch belletriſti

en Unternehmen n dieſen dttern
ahrg 1864 Heft S 229 — 30 nach em Wiſſen und
Gewiſſen auf das wärmſte allen Jugendfreunden empfohlen hat
Dieſelben Vorzüge völliger religiöſer, moraliſcher und ſpra

licher
Korrektheit un größter Mannigfaltigkeit, alſo benſo ſorg
fältigen als reichen Auswahl des der reiferen ugen dargebo
enen Stoffes die den ahrgang 1861 zu einer für enn reines

Gemüth und enen noch unverdorbenen macs ſo anziehenden
Lektüre machten zleren auch den don 1863 Nur muß auch jetzt
die damals gema  e Bemerkung wiederholt verden, daß die hier
vorkommenden Aufſätze vont Leſer eine höhere als die gewöhn⸗
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liche Volksſchulbildung vorausſetzen, ſich alſo nur V  für Söhne
und Töchter der gebildeten Stände im Alter dbon etwa 12 bis
15 Jahren eignen. Knaben dürften insbeſondere anſprechen:
„Die Geſchichte eines Pechvoge dbon Iſab Braun; „Geſtörte
Maifeſtfreuden“ dbon Th eſſerer, und die Biographien der
beiden größten Mechaniker nglands Uund wohl überhaupt der
Neuzeit, ame Watt, des Tfinder der Dampfmaſchinen un
des auf ſeinen Schultern ſtehenden eorg Stephenſon, des

Urhebers der okomotiv-Eiſenbahnen, etde von X. Hermann.
Mädchen die Biographie der verſtorbenen erzogin Orleans
von Ney; „Gottes Fügung,“ „Eduard und Inez Harriſon,
ann „Graf und Förſter,“ alle drei Novellen von verſchiedenen
Verfaſſerinnen. Bilder, ruck und Papier ſind glei
lobenswerth. Bergmann.

Das ater unſer. Urze Erwägungen Über  „ das ebet des errn, bon

Riotte Trier. Verlag der Fr Lintz'ſchen Buchhandlung. 864
Das vorliegende Schriftchen iſt eine Anwendung des Vater

inſers auf das gewöhnliche ſittliche eben der Chriſten. In den

einzelnen Worten und Bitten nde der etende Chriſt ſo manches
Tröſtende und Belehrende, manche Zurechtweiſung für verſchie
dene Verhältniſſe und Umſtände, manch gute Ermahnung und
Hinweiſung auf Beſſerung und Heiligung des Lehens. Die Schrift
acht ni Anſpruch auf Vollſtändigkeit, ſie will nur elegent⸗
iche Gedanken zur Beherzigung geben. Sie enthält weder
Form noch Inhalt etwas Neues und Eigenthümliches, dennoch
zie ſie den V

eſer durch Friſche ihrer Sprache und Darſtellung
an und kann demſelben, was ſie beabſichtigt, dvon praktiſchem
Nutzen ſein.


